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W* Bestellungen

§ Die Kaiserbegegnung in Wien.
In Erwiderung des Besuches, welchen vor Kurzem 

der Kaiser Franz Josef während der Kaisermanöver 
in Schlesien dem Kaiser Wilhelm abstattete, wird der 
deutsche Kasier heute in der altberühmten Kaiserstadt 
Wien eintreffen und seinem erlauchten Freunde und 
Bundesgenossen, dem ehrwürdigen Kaiser von Oester­
reich, den schuldigen Gegenbesuch abstatten. Aber nicht 
nur der festliche, freudige Empfang, der nach Wiener 
Berichten dem Kaiser Wilhelm in der Kaiserstadt an 
der Donau und in der Wiener Hofburg bevorsteht, 
iegen beredtes Zeugniß von der Herzlichkeit der Freund­
schaft ab, die zwischen den Monarchen Deutschlands 
Und Oesterreichs und ihren Völkern besteht, sondern 
^uch, die klare, zielbewußte Politik der verbündeten 
Staaten verkündet aller Welt, daß das deutschöster- 
keichische Bündnisses thurmhoch über dem politischen 
Parteibetriebe steht und fortfährt, den Weltfrieden zu 
schirmen und die Wohlfahrt der befreundeten Staaten 
zu fördern. Trotz manches inneren Haders bietet die 
österreichische Monarchie mit ihren Machtmitteln ja 
auch eine gute Bürgschaft dafür, daß sie im Falle 
der Noth dasjenige leisten wird, was das
Bundniß mit Deutschland von ihr verlangt. Das 
Zeitweise Zurückdrängen des Deutfchthums in
Oesterreich und die deutschfeindlichen Bestrebungen der 
Slaven in Oesterreich können weder an der Waffen- 
iüchtigkeit noch an der Bundestreue unseres Bundes­
genossen etwas ändern, denn für diese beiden Be­
dingungen des Bündnisses bürgt die in der erhabenen 
und allverehrten Person des Kaisers Franz Josef ver­
körperte Zentralgewalt Oesterreich-Ungarns. Auch er­
kennt man neuerdings in Oesterreich wiederum mehr 
uls früher an, daß das deutsche Element auch in den 
uavischen und ungarischen Gebietstheilen ein wichtiger 
Kulturträger ist und bleiben die Deutschösterreicher 
bewissermaßen das moralische Bindemittel zwischen 
Deutschland und Oesterreich. Im Uebrigen halten aber 
uuch die Ungarn und Slaven aus politischen Vernunft­
sünden zu dem deutsch-österreichischen Bunde, denn 

gewährt ihnen Frieden und Freiheit innerhalb der 
österreichisch-ungarischen Monarchie, und aus die Klage- 
ueder einiger czechischer Hetzapostel darf man dabei 
Ulcht viel geben.

Als wahrscheinlich darf es übrigens angesehen 
werden, daß die Kaiserbegegnung in Wien sowohl 
^ach Petersburg als auch nach Rom hin gewisse 
Winke bedeutet. Deutschland ist nicht in der Lage im 
Russischen Sinne irgend welchen Druck auf Oesterreichs 
^rientpolitik auszuüben, zumal sich diese Politik ganz 
stu Rahmen des Berliner Vertrages bewegt. Eine 
putsche Vermittelungspolitik könnte nur dann zwischen 
Rußland und Oesterreich Platz greisen, wenn ein 
ukuter Fall eine solche wünschenswerth erscheinen läßt; 

solch ein akuter Streitfall liegt ja glücklicher 
Weise garnicht vor, und an der halb eingeschlafenen 
s ulgarisch-rumelischen Streitfrage wünscht offenbar Ruß- 
-aud jetzt nicht zu rütteln.

In Italien, wo man in manchen politischen Kreisen 
°te gegen Oesterreich todtfeindlich auftretende „Jtalia 
Medenta" begünstigt, kann man dagegen aus der 
^usterbegegnung in Wien erkennen, daß Deutschland 
Ze Propaganda dieser wahnwitzigen Partei niemals 
. ulden kann. Mag daher die italienische Regierung 
f e Ueberzeugung gewinnen, daß sie wie bisher auch 
I^uer bemüht sein muß, die „Jtalia Jrredenta" zu 
stumpfen, damit der Friedensbund nach der italieni- 
'^u Seite hin keine Lockerung erfährt.
$ hat man gewichtige Gründe, um von der 
^ulfervegegnung in Wien nicht nur eine neue Befesti- 

des Friedensbundes, sondern auch beruhigende 
Klärungen nach verschiedenen Richtungen hin, er- 

äu können, und frohen Herzens begleiten wir 
n Kaiser Wilhelm im Geiste nach Wien.

* *
30. Sept. Die „Wiener Abendpost" 

r in einem längeren Begrüßungsartikel anläßlich 
vevorstehenden Ankunft des Kaisers Wilhelm: Mit 

Don ganz Oesterreich-Ungarn einig an diesem 
zielps . Freude. Es gedenkt des hohen Friedens- 
st)re? ^ider Majestäten, ihrer steten Sorge, das Wohl 
^oh Völker zu fördern und ist tief bewegt von den 
(&tnbten>. die Se. Majestät der deutsche Kaiser in 
ziedi.^stein gesprochen hat, als er „die engen Be- 

innigster Freundschaft und festester Waffen- 
mit unserem erhabenen Kaiser laut ver- 

retc6=n’ Solche Worte bleiben den Völkern Oester- 
RnopZ.?6arns unvergeßlich und Wien im Namen der 
gergs„o^gen des Reiches wird morgen begeistert aus- 

.Hoch lebe der Gast, der Freund unseres 
Herrn und Kaisers, hoch Kaiser Wil- 

Armee und Flotte.
— Nach Allerhöchster Bestimmung soll fortan der 

Ueberrock bei allen Manövern — einschließlich der 
Korpsmanöver gegen den markirten Feind — für die 
Offiziere der höheren Stäbe der vorschriftsmäßige An­
zug sein.

* Wilhelmshaven, 30. Sept. Das Panzerschiff 
„Oldenburg" ist von Kiel aus der hiesigen Rhede ein- 
getrosfen._______________

Kirche und Schule.
— In Gegenwart des Fürstbischofs von Breslau 

Dr. Kopp und anderer hoher katholischer Geistlichkeiten 
in Stettin die feierliche Einweihung der ersten katho­
lischen Kirche statt.

— Die vorn „Berl. Tagebl." gebrachte Nachricht, 
daß der Probst o. Poninski gegründete Anwartschaft 
auf den Posener Erzbischofsstuhl habe, wird von gut 
unterrichteten katholischen Kreisen Posens als völlig 
grundlos bezeichnet.

— Bei der bevorstehenden Schulenqutzte sollen, 
wie die „Ztg. f. d. höhere Unterrichtswes." hört, nam-

noch von allen Postanstalten. L-ndbriesteager» j XT ©Ä7 ‘SÄSTtal foge.Se 

und in der Expedition angenommen.

Die bereits erschienenen Exemplare, ebenso 
der Anfang des Romans „S o n n e n r i e d" 

werden auf Verlangen gratis und franko 
nachgeliefert.

gekommen.
— Der „Reichsanzeiger" leitet einen Artikel,-,Zum 

Verständniß der Jnvaliditäts- und Altersversicherung" 
mit der Nachricht ein, daß das Gesetz voraussichtlich 
am 1. Januar 1891 in Kraft treten wird.

— Die deutsche Kolonialgesellschaft für 
Südwest-Afrika hat die Erklärung abgegeben, daß sie 
gar nicht daran denke, sich aufzulösen.

— Die Regierung ist wegen Uebernahme von 
170 Millionen Mark dreiprozentiger Reichsanleihe 
und 65 Millionen Mark dreiprozentiger Preußischer 
Konsols mit einem Konsortium in Verbindung ge­
treten und hat die Offerte angenommen. Der Emissions­
kurs wird 87 Prozent sein. — Die Börsenzeitung er­
fährt, daß die neue Anleihe wahrscheinlich am 9. Ok­
tober aufgelegt werden würde.

* Münster i. Westf., 30. Sept. Fürst Ludwig 
Bentheim-Bentheim und Bentheim-Burgsteinfurt, erb­
liches Mitglied des Herrenhauses, ist gestorben.

* Karlsruhe, 30. Sept. Der Großherzog richtete 
an den Staatsminister Dr. Turban ein Handschreiben, 
in welchem der Großherzog an die Wiederkehr des 
Geburtsfestes der hochseligen Kaiserin Augusta, als 
des ersten Jahrestages nach deren Heimgänge, anknüpft 
und bestimmt, daß das Frauenbad in Baden-Baden 
den Namen Kaiserin Augusta-Bad erhalte.

* Hamburg, 30. Sept. Deutscher Gewerbetag. 
Zum ersten Vorsitzenden wurde Bauer-Hamburg ge­
wählt; zum zweiten Gemeinderath Stähle-Stuttgart, 
zu Protokollführern Schultz-Dresden, Dr. Dittrich- 
Plauen und Assessor Boysen-Hamburg. Heute fand 
die erste Hauptversammlung im Konzerthaus von 
Ludwig statt. Den Gegenstand der Verhandlung bil­
dete die Novelle zur Gewerbeordnung. Viele Abände­
rungsvorschläge betreffend die Sonntagsruhe und den 
gewerblichen Fortbildungsunterricht fanden Zustimmung.

A u s l a n d
Oesterreich-Ungarn. Der ungarische Handels­

minister beabsichtigt von Neujahr ab den Zonentarif 
auch im Frachten-Verkehr einzuführen und zwar in 
der Weise, daß die ungarischen Staatsbahnen in drei 
Zonen getheilt werden von 1 bis 200 Kilometer von 
200 bis 400 Kilometer, und über 400 Kilometer. 
Hiermit soll eine durchschnittlich 33 proz. Ermäßigung 
der jetzigen Frachtsätze verbunden sein.

Schweiz. Bern, 80. Sept. Der Ständerath 
hat mit 19 gegen 1 St. das Auslieferungsgesetz in 
der vom Bundesrath vorgeschlagenen Fassung ange­
nommen. — Der Nationalrath setzte heute die gestern 
begonnene Berathung der Tessiner Angelegenheiten 
fort.

Frankreich. Paris, 29. Sept. Den Abend­
blättern zufolge hat der verhaftete Börsenspekulant 
Arnauld, an welchen die von Nancy abgesandte lüg­
nerische Depesche über einen angeblichen Grenzzwischen- 
sall adressirt war, eingestanden, bereits im April v. I. 
zum Zwecke von Börsenmanövern derartige Depeschen 
verfaßt und abgesendet zu haben. — In Toulon herrscht 
wieder einmal Spionenfurcht, man ist sehr aufgeregt 
über das Verschwinden eines Unterlieutenants der 
Marine-Infanterie, dessen Spuren seit drei Monaten 
verloren sind. Der Fall erscheint dort besonders da­
durch verdächtig, weil der Deserteur deutscher Herkunft 
sein soll. Man glaubt, daß er wichtige Geheimnisse 
an's Ausland verrathen hat. — Wie die „Kölnische 
Zeitung" aus Paris erfährt, hat der Zar das ihm 
nunmehr angebotene Schiedsamt in dem streit zwischen 
Frankreich und den Niederlanden in Betreff der 
Guyana-Grenze angenommen.

Dänemark. Kopenhagen, 30. Sept. Bei den 
heutigen Wahlen zum Landsthing wurden auch zwei 
sozialdemokratische Kandidaten gewählt. Es ist das 
erste Mal, daß Kandidaten dieser Partei Sitze in der 
ersten Kammer erhielten.

Portugal. Lissabon, 30. Sept. Martens 
Ferrao hat den Auftrag zur Bildung eines neuen 
Ministeriuins übernommen; derselbe wird, wie es 
heißt, das Portefeuille des Äußeren übernehmen. 
Graf Casal Ribeiro wird als Minister des Innern 
genannt.

Italien. Eine Depesche aus Rom theilt mit, 
daß „Capitan Fracassa", das Organ Crispi's, erkläre, 
eine Unterredung des Figaro-Berichterstatters mit 
Crispi habe garnicht stattgefunden.

Serbien. Belgrad, 29. Sept. Zum Gouver­
neur des Königs Alexander wurde der Oberst Misch- 
novic ernannt.'— Daß die bei der gestrigen Spazier­
fahrt des Königs Alexander und des Königs Milan 
erfolgte Explosion einer Patrone nicht unter dem 
Wagen des Königs, sondern unter demjenigen des 
ihm folgenden Adjutanten stattfand, ist amtlich fest­
gestellt worden.

Türkei. Die „Agence de Constantinople" bezeich­
net die Meldung der „Times", der Kurdenhäuptling 
Mussa Bey sei nach Medina transportirt worden, als 
unrichtig. Mussa Bey sei zwar vor 6 Wochen auf 
administrativem Wege nach Medina verbannt worden, 
jedoch aus dem Transporte dahin entflohen und dann .. ... ...... . ...
wieder verhaftet worden. Augenblicklich befinde sich haste Ingenieure, Vorsteher chemischer Laboratorien, 
derselbe im Wdiz-Palaste, wo er streng bewacht \ Direktoren landwirthschaftlicher Anstalten und Besitzer 
werde. großer Fabriken um ihre Meinung angegangen werden.

Japan. Aokohama, 30. Sept. Die Aufregung 
der Bevölkerung über die Frage der Revision der 
Verträge, bei welcher es sich hauptsächlich darum han­
delt, ob die Ausländer der Jurisdiktion der japanesi- 
schen Gerichte unterstehen sollen, nimmt noch zu. 
Neuerdings sind Drohbriefe an den Vorsitzenden der 
Versammlung der Ausländer vom 11. September ge­
richtet worden.

Siam. Der „Times" wird aus Rangoon vom 
28. d. Mts. gemeldet: In Folge Fürsprache des 
deutschen Konsuls in Bangkok wurde der in Diensten 
der siamesischen Regierung stehende deutsche Ingenieur 
Bestigo mit dem Bau einer Eisenbahn zwischen Bang­
kok und Korat betraut. Bei dem Bau sollen deutsche 
Schienen und Lokomotiven verwendet werden und 
sollen die Lokomotivführer zumeist Deutsche sein.

Ostafrika. Ueber die Katastrophe in Witu hat 
sich jetzt einer der besten Kenner dieses Landes und 
seiner Bevölkerung, der zur Zeit in Wiesbaden 
weilende Afrikareisende Clemens Denhardt, ausge­
sprochen. Nach seiner Ansicht ist Küntzel ein Opfer 
der Erbitterung geworden, welche das deutsch-englische 
Abkommen in Witu hervorgerufen habe. Denhardt 
war Ende Juli in Witu. Da ließ ihm, wie Denhardt 
einem Redakteur des „Rhein. „Cour." gegenüber aus­
geführt hat, der Sultan sagen: „Durch das deutsch­
englische Abkommen sind unsere Interessen schwer ge­
schädigt worden. Eure Regierung hat mich mit 
meinen Leuten wie eine Herde Hammel verkauft." 
Gleichzeitig wurde Dehnhardt vom Sultan bedeutet, 
nach der Küste zurückzukehren, da er nicht wisse, wie 
schlimm sich die Verhältnisse gestalten würden. Die 
Aufregung in Witu wurde auch nach dem Bekannt­
werden des deutsch-englischen Vertrages thatsächlich 
eine ungeheure, waren doch die Engländer, an die jetzt 
die Schutzherrschaft über Witu überging, stets die 
Todfeinde der Suaheli gewesen und hatte doch auch 
die englische Regierung stets den von den Suahelis 
so sehr gehaßten Sultan von Zanzibar, der seine 
Macht auf Kosten der Suahelis immer mehr zu er­
weitern suchte, nach jeder Richtung unterstützt. Nach­
dem er Kunde von dem deutsch-englischen Abkommen 
erhalten, erließ der Suaheli-Sultan ein Verbot, wo­
nach kein Weißer mehr das Festland betreten durfte. 
Es war vorauszusehen, so schloß Denhardt seine Aus­
führungen, daß sich die Aufregung in Witu in irgend 
einer Weise gegen die Europäer äußern würde. — 
Wir hatten nach Bekanntwerden des deutsch-englischen 
Abkommens gleich daraus hingewiesen, daß die Be­
wohner von Witu davon am wenigsten erbaut sein 
würden.

Hof und Gesellschaft.
* Berlin, 30. Sept. Die Kaiserin begab sich 

heute Vormittag mit den beiden ältesten Prinzen nach 
dem Mausoleum zu Charlottenburg, um daselbst am 
heutigen Geburtstage der hochseiigen Kaiserin Augusta 
der Gedächtnißfeier beizuwohnen, welche vom Ober- 
Hof- und Domprediger Dr. Kögel abgehalten wurde. 
Außer der Kaiserin wohnten auch die Prinzessin 
Friedrich Leopold von Preußen und mehrere andere 
Herrschaften der Gedächtnißfeier bei. Nach Schluß 
derselben kam die Kaiserin nach Berlin und verweilte 
längere Zeit im hiesigen königlichen Schlosse. Dort 
ertheilte die hohe Frau einige Audienzen; um 1 Uhr 
Nachmittags fand daselbst die Frühstückstafel statt. 
Nach Aufhebung derselben kehrte die Kaiserin mittelst 
Sonderzuges nach dem Neuen Palais nach Potsdam 
zurück.

* Wien, 30. Sept. Erzherzog Ferdinand von 
Toskana und Prinz Leopold von Bayern treffen heute 
Abend hier ein. Prinz Georg von Preußen ist heute 
nach mehrwöchentlichem Aufenthalte nach Prag ab­
gereist.

* Haag, 30. Sept. Dem Vernehmen nach haben 
sich die Aerzte bei ihrer Konsultation dahin ausge­
sprochen, daß das Befinden der Königs zur Zeit keinen 
Anlaß zu besonderer Beruhigung gebe.

* Konstantinopel, 30. Sept. Der Herzog von 
Leuchtenberg ist gestern von hier wieder abgereist.

Politische Tagesübersicht.
Inland.

Berlin, 30. September.
— Die von dem deutschen Auswärtigen Amte 

verlangte Auslieferung des wegen der bekannten 
Betrügereien aus Leipzig geflüchteten vormaligen Mit- 
direktors der Leipziger Diskontogesellschaft, Adolf 
Winkelmann ist von der Regierung der argentinischen 
Republik verweigert und derselbe wieder auf freien 
Fuß gesetzt worden. Winkelmann selbst theilt dem 
„Leipziger Tageblatt" diese Thatsache in einem Schreiben 
aus Buenos-Ayres, datirt vom 2. September, mit.

— In nächster Zeit ist der Entscheidung bezüglich 
der außerordentlichen Kommission entgegenzusehen, 
welche zur nochmaligen Berathung der vorhandenen 
Beschlüsse über das bürgerliche Gesetzbuch zu­
sammentreten soll. Es wird damit zugleich der Ar­
beitsplan für die gedachte Kommission festgestellt und 
damit, wenn auch nur annähernd, übersehen werden, 
wann etwa der Reichstag an den Entwurf wird 
herantreten können; schon jetzt wird angenommen, daß 
darüber wohl noch mindestens zwei Jahre vergehen 
werden.

— Die Probeveranlagungen zur Gewerbe­
steuer nach Maßgabe der Miquel'schen Grundzüge 
werden jetzt planmäßig in ganz Preußen vorgenommen. 
Wie schon berichtet wurde, ist in Bielefeld eine Kom­
mission zu dem Zwecke thätig gewesen. Halte man 
hier einen gewerbreichen Stadtbezirk gewählt, der 
zahlreiche Großbetriebe aufweist, so hat man daneben 
für den Regierungsbezirk Minden noch in einem 
ländlichen Kreise, in Büwen, Erhebungen angestellt. 
Das Ergebniß der Erhebungen wird geheim zu halten 
gesucht, doch verlautet (nach einer Notiz der „Frkf. 
Ztg."), daß in Bielefeld gegenüber der jetzt gezahlten 
Gewerbesteuer sich ein Mehrbetrag von etwa 8000 
Mark, in Büwen ein Minderertrag von 2000 Mark 
ergeben hat.

— Ueber den Rücktritt des Kriegsministers 
General von Verdy und die Gründe, welche den­
selben unvermeidlich machen, ergeht man sich in den 
politischen Kreisen in den mannigfachsten Kombi­
nationen. Ein hiesiges Blatt weiß jetzt u. A. zu er­
zählen, der General habe schon im Mai d. Js. den 
Kaiser mündlich gebeten, ihn aus dem Amte scheiden 
zu lassen, weil ihn die mit demselben verbundenen 
Funktionen abhalten, seine wissenschaftlichen Arbeiten 
fortzusetzen, welche allein ihn — wie er dem Monarchen 
gegenüber freimüthig äußerte — vollkommen befrie­
digten. Der Kaiser antwortete hierauf in herzlichster 
Weise und ersuchte den Kriegsminister, wenigstens 
noch einige Zeit im Amte zu verbleiben. Es ist 
selbstverständlich, daß dieser Kaiserlichen Huld gegen­
über Herr v. Verdy seine persönlichen Neigungen 
zurückdrängte und blieb. Auch als der bekannte 
Zwischenfall eintrat, welcher eine Richtigstellung durch 
den Reichskanzler provozirt hatte, war Hrr v. Verdy 
bereit, sein Amt niederzulegen, und wieder war es 
der Kaiser, welcher — die Fähigkeiten Verdys vollauf 
würdigend — persönlich intervenirte und ausdrücklich 
betonte, daß der gedachte und wohl noch in Erinne­
rung stehende Vorfall nicht groß genug sei, um die 
Harmonie der obersten Behörden dauernd zu trüben. 
Seitdem sind wieder Monate verflossen, Herr von 
Verdy sah ein, er könne seine wissenschaftlichen Ar­
beiten nicht ernstlich verfolgen, so lange er im öffent­
lichen Dienste stehe, und bat den Kaiser abermals — 
unter Hinweis darauf, daß sein körperliches Leiden 
ihn verhindere, ein Pferd zu besteigen — ihn der 
Funktionen zu entheben. Man kolportirt hierbei eine 
sehr freundliche Aeußerung des Monarchen; er soll gesagt 
haben: „Verdy will in anderer Weise der Armee 
und ihrer Ausbildung dienen, und da ihn dies glück­
licher macht als eine amtliche Thätigkeit, will ich seinen 
Neigungen nicht entgegen sein. Ich bin überzeugt, 
seine wissenschaftliche Arbeiten werden Niemandem 
werthvoller sein als seinen Nachfolgern." Die „Köln. 
Ztg." theilt ohne Gewähr mit, daß General Verdy 
versucht habe, sich mit der Freisinnigen aus guten Fuß 
zu stellen. Ein freisinniger Abgeordneter habe nach 
einem Festmahl mitgetheilt, daß der Minister nichts

; Die Vorbereitungen auf der ganzen Linie vom■ gagegen habe, wenn der Freisinn die Einführung der 
H i Nordbahnhofe bis Schönbrunn zum Empfange des ! zweijährigen Dienstzeit verlange. Ein konservativer 

\ Kaisers Wilhelm gehen ihrer Vollendung entgegen; j Abgeordneter habe dies weitererzählt, und so sei die 
auf diese Zeitung pro 4. Ouartal 1890 werden auch die Ausschmückung der zur Aufnahme des Gastes ! Angelegenheit zur Kenntniß an Allerhöchster Stelle 

! bestimmenden Gemächer ist fast vollendet. Der Kaiser

■ Vieux-Laque-Zimmer, das Zimmer des Herzogs von 
Reichstadt, den Gobeljnsalon, das anstoßende Por- 
zellankabinet, welches zum Schreibzimmer eingerichtet 
ist, das sogenannte Vegetinzimmer und das Erker­
zimmer, zusammen sechs Räume. Während der An­
wesenheit des Kaisers Wilhelm in Schönbrunn halten 
die Offiziere der Areiörengarde die Ehrenwache. Im 
Vorzimmer sind die Trabanten der Leibgarde in 
Spalier aufgestellt. Das Dejeuner dinatoire wird 
um lf Uhr eingenommen werden. An demselben 
nehmen etwa 40 Personen im Jagdkostüm Theil. Die 
Aufrechterhaltung der Ordnung in Wien werden die 
Veteranen-Vereine, in den Vororten die Orts-Feuer- 
wehren übernehmen.

Der Botschafter Prinz Reuß und der Militär- 
attachs der deutschen Botschaft, Oberstlieutenant von 
Deines, reisen Sr. Majestät dem Kaiser Wilhelm bis 
Gänserndorf entgegen.

foge.Se


Der Minister selbst wird den Berathungen in den 
Räumen seines Ministeriums beiwohnen. Die Regie­
rung stellt Vertreter, die fünf verschiedenen Ver­
waltungszweigen angehören. So wird auch das 
Kriegs- und Finanzministerium, das Ministerium des 
Innern und der Landwirthschaft vertreten sein.

den „N. W. M." von hier schreibt, den Besitzern von 
industriellen Anlagen, als Brauereien, Brennereien, 
Schneidemühlen rc. sowohl in Rofenberg selbst, als 
auch in der Umgegend bedeutende Umstände und 
Kosten. Seit kurzer Zeit hat Rofenberg den Verlust 
mehrerer Behörden zu beklagen. Die Kreisbau­
inspektion ist nach Dt. Eylau, die Kreisschulinfpektion 
nach Riesenburg verlegt; jetzt folgt das Steueramt 
und demnächst, wie die Riesenburger hoffen, auch 
unsere Schwadron dorthin. Sollte Letzteres zutreffen, 
dann würde Rofenberg allerdings an Servis allein 
ca. 7000 Mk. verlieren.

* Berent, 30. Sept. Herr Rittergutsbesitzer 
Kautz auf Groß Klinsch ist am Herzschlage gestorben. 
— Auch unsere städtischen Behörden haben sich der 
Moltke-Adresse angeschlossen und den Kostenbetrag von 
20 Mark bewilligt. — Schlecht belohnt wurde die Ge­
fälligkeit des Besitzers und Händlers Baska in 
Czychen. Zu demselben kam am Abende des ver­
gangenen Sonnabend ein ungarischer Drahtbinder und 
bat um die Erlaubniß, übernachten zu dürfen. Da 
ein Gasthof in der Nähe nicht ist und es auch schon 
vorgerückte Zeit war, behielt Baska denselben über 
Nacht und auch noch gestern, da es gerade Sonntag 
war und der neue Gast sich sehr fromm stellte und 
den Tag über viel betete. Nachmittag gegen 5 Uhr 
verschwand plötzlich der Drahtbinder und als nun 
Baska an seine Geldkatze, die in einem offenen Spinde 
lag, ging, in welcher der Erlös für eine in Stolp 
verkaufte Gänseheerde im Betrage von 1200 Mark 
sich befand, war diese vollständig ausgeleert. Sein 
Handwerkszeug halle der Drahtbinder zurückgelassen. 
Alle Versuche, die sofort zur Ergreifung des Diebes 
hier in Berent und in der Umgebung gemacht wurden, 
sind resultatlos geblieben. (D. A. Z.)

8. Pr. Stargard, 30. Sept. Am Mittwoch, den 
1. Oktober, Nachmittags 4 Uhr 11 Minuten werden, 
wie man uns berichtet, die hier in Garnison tretenden 
drei Batterien des Feld-Artillerie-Regiments Nr. 36 
auf dem hiesigen Bahnhof eintreffen und nach Aus­
ladung aus den Bahnzügen sofort in die Stadt und 
ihre neuen Quartiere einziehen.

* Mühlhausen, 29. Sept In der Nacht von 
Montag zu Dienstag voriger Woche brachen Diebe 
durch ein Fenster in die Kirche zu Herrendorf ein und 
plünderten die Armenbüchsen. Die Beute soll jedoch 
diesmal nicht so bedeutend gewesen sein wie in dem 
vergangenen Herbste, wo ein von der gräflichen Fa­
milie hineingelegtes Zwauzigmarkstück mit dem kleinen 
Gelde gestohlen war. Um das hohe Fenster zu er­
reichen, wurde ein Grabkreuz ausgebrochen und an 
die Kirchenmauer zum Einsteigen gesetzt. Die Kirche 
liegt mitten im Dorfe.

* Königsberg, 30. Sept. Die Finanzkommission 
beschloß iu ihrer gestrigen Sitzung, der Stadtver­
ordnetenversammlung die Ernennung des Grafen 
Moltke zum Ehrenbürger unserer Stadt vorzuschlagen. 
An der einstimmigen Annahme dieses Antrages ist kein 
Zweifel. — In der am Sonnabend zu Königsberg 
abgehaltenen Dirigenten-Konferenz des oft- und 
westpreußischen Provinzial - Sängerbundes ist 
für das nächstjährige Provinzial-Sängerfest tu Memel 
folgendes Programm der Gesammt-Chöre festgestellt 
worden: 1) „Allein Gott in der Höh' sei Ehr'" in 
der Bearbeitung von Julius Otto; 2) Tedeum, Text 
von Schenkendorf, Komposition von Wolfs; 3) „Die 
Rose von Hildesheim" von Rheinberger; 4) „Der 
Gothen Todesgesang" von Schwalm; 5) „Schlachtruf 
der Römer" von Vierling; 6) „Altrömisches Früh­
lingslied" von Krug; 7) „Triumph des deutschen 
Liedes" von Gellert; 8) „Finnisches Reiterlied" von 
Mager; 9) „Chor aus der Zauberflöte" von Mozart; 
10) „Lied für Kaiser und Reich" von v. Kisielnicki; 
sämmtliche Stücke mit Orchesterbegleitung. 11) „Das 
erste Lied" und „Die Spinnerin" von Hermes; 12) 
„In der Waldschenke" von Oesten; 13) „Abendlied" 
von Rackemann; 14) „Wenn sich zwei Herzen scheiden" 
und „Dort unten im Thäte" von Schwalm; 15) 
„Schwertlied" von Weber: 16) „Still ist die Nacht" 
von Franz Otto; 17) „Blitzende Speere" von Kreutzer; 
18) „Vaterlandslied" von Marschne'-; 19) „Sturm­
beschwörung" von Dürrner und 20) „Komitat" 86 
von Mendelssohn; zu 11—20 a capella. — Der 
„Kgsb. Sonntags.-Anz." theilt seinen Lesern mit, daß 
seine Nr. 128 von der hiesigen Staatsanwaltschaft 
mit Beschlag belegt ist. Als inkriminirter Artikel 
wurde der Leitartikel „Sedantag" bezeichnet.

Königsberg, 30. Sept. Unser LV.-Korrespondent 
schreibt uns: Ein Nachspiel zu den bekannten ge­
richtlichen Vorgängen gegen die „Königsberger Allge­
meine Zeitung" in Folge des vielbesprochenen „Gae- 
deke-Prozesses" fand heute vor der Strafkammer des 
hiesigen Königl. Landgerichtes statt. Es handelte sich 
um eine Anklage wegen Bestechung gegen den Chef­
redakteur A. Wyneken und Gerichtsaktuar Klein, die 
von der Staatsanwaltschaft darin gefunden war, daß 
ersterer den Klein gegen Bezahlung zur Ueberlieferung

sekret zu behandelnder Schriftstücks aus den Vorakten 
des Eingangs erwähnten Prozesses verleitet haben 
soll. Zu Ausgang des Jahres 1888, als 
der Prozeß Gaedeke seinen Anfang nahm, 
war Klein als Reporter für die „Allgemeine 
Zeitung" thätig. Derselbe soll nun, und das ist der 
Ausgangspunkt der Anklage, von Wyneken aufgefordert 
sein, alles was ihm in seiner Stellung Neues und 
Wichtiges aus den Vorakten dieses Prozesses zugäng­
lich, ihm (Wyn.) zur Kenntniß zu bringen. Klein hat 
denn auch bald darauf, dem Angeklagten Wyneken 
einen Brief des Landgerichtspräsidenten Keßler von 
dem Oberlandesgerichts-Präsident v. Holleben, worin 
dieser die Suspension Gaedeke's vom Amt eines 
Handelsrichters mittheilt, sowie später die An­
klage, welche beide Schriftstücke geheim gehalten 
waren, abschriftlich zükommen lassen. Wyneken hat von 
der Zustellung dieser Schriftstücke seinen Bekannten 
gegenüber gesprochen und muß durch irgend welche 
unaufgeklärte Indiskretionen auch die demK.vorgesetzteBe- 
hörde davon Kenntniß erhalten haben und es wurde 
nun Seitens des Gerichts, gelegentlich der verschiede­
nen Prozesse der „Allgemeinen Zeitung", in welche 
dieselbe durch die, wie die Behörde annahm, Berichterstat­
tung zu Gunsten der Gebr. Gaedeke verwickelt wurde auch 
die oben genannte Anklage wegen Bestechung eingeleitete 
Zu diesem Zwecke wurden eines Tages die Kassen­
bücher der Zeitung wie Beläge beschlagnahmt, und 
aus denselben ergab sich, daß gerade in dieser frag­
lichen Zeit, in welcher die Pflichtverletzungen Klein's 
stattgefunden, derselbe für eine Extraarbeit 3 Mk. 
unterm 24. Dezember 1888 gezahlt erhalten hat. 
Dieser fragliche Betrag spielte bei der heutigen 
Verhandlung die Hauptstütze ^der Anklage des 
Staatsanwalts, da keiner der vorgeladenen Zeugen 
bestimmt angeben konnten für welche Arbeit der frag­
liche Betrag entrichtet wurde. Aus der Verhandlung 
ging hervor, daß Wyneken einem Zeugen von dem Besitz der 
Anklage rc. Mittheilung gemacht habe und durch diesen 
gelegentlich eines Gesprächs gewarnt wurde, sich mit 
Klein zu sehr zu liiren, da es wahrscheinlich, daß die 
Mittheilung fraglicher Schriftstücke sich nicht mit seiner 
Thätigkeit als Beamter vertrage. Wyneken hat darauf 
hin den beiden andern Redakteuren die Weisung ge­
geben, Klein darauf aufmerksam zu machen, daß die 
Redaktion sich seinethalben nicht in Ungelegen- 
heiten stürzen würde. Trotz dieser Verwarnung 
hat Klein noch im Februar die Anklage­
schrift geliefert, ohne indessen, und das ist wohl 
wichtig festzustellen, ein Aequivalent zu erhalten, denn 
die gezahlten Mk. 3 müssen entschieden für eine andere 
gelieferte, aber nicht aufgenommene Arbeit fein, da 
dergleichen Sensationsartikel andere Honorirung er­
halten als 10 Pf. pro Zeile. Klein gab an, mit der 
Lieferung fragt Schriftstücke lediglich Wyneken einen 
Gefallen haben erweisen zu wollen. Der Staatsanwalt 
beantragte gegen Klein 6 Monate Gefängniß und 
1 Jahr Ehrverlust und gegen Wyneken 3 Monate 
Gefängniß. Der Spruch des Gerichtshofes lautete 
gegen Klein auf 4 Monate Gefängniß und 1 Jahr 
Ehrverlust, während Wyneken freigesprochen und die 
Kosten der Staatskasse auferlegt wurden.

* Aus Ostpreußen. Die Pferdezucht Ost­
preußens hat in den letzten zwanzig Jahren einen 
ganz gewaltigen Aufschwung genommen. Während 
im Jahre 1870 die Zähl der durch die Landbeschäler 
der drei Marställe des litthauischen Landgestüts, 
Jnsterburg, Rasteuburg und Gudwallen, gedeckten 
Stuten 15,830 betrug, stieg dieselbe im verflossenen 
Berichtsjahr 1889 bereits bis auf 31,174, also nahezu 
um 100 pCt. Hengste waren im letzten Jahre in der 
Provinz 498 aufgestellt. Der viel kleinere Regierungs­
bezirk Gumbinnen steht mit 355 Hengsten und 22,628 
Stuten obenan, während für Königsberg die ent­
sprechenden Zahlen 143 und 8546 sind.

W. B. Trakehnen, 30. Sept. Der Kaiser traf 
heute Mittag 12 Uhr 10 Mm. in Begleitung des 
Grasen zu Dohna und des Landstallmeisters von 
Frankenberg auf dem hiesigen Bahnhöfe ein und be­
stieg nach herzlicher Verabschiedung von seiner Be­
gleitung alsbald den Salon-Wagen, um die Reise 
nach Wien anzutreten. Frau von Neumann-Weedern 
hatte Sr. Majesttät bei Ankunft ein prachtvolles Bou- 
qnet überreicht. Die von allen Seiten herbeigeströmte 
Bevölkerung brächte Sr. Majestät ununterbrochen be­
geisterte Huldigungen bar.

* Memel. 27 Familien sind obdachlos geworden 
in Folge des großen Brandes in Schmelz.

* Bromberg, 29. Sept. Am Mittwoch Morgen 
wird eine Batterie des Garde-Feldartillerie-Regiments 
aus Potsdam den hiesigen Bahnhof passiren. Dieselbe 
geht nach Marienwerder in Garnison.

Elbmger Nachrichten.
Wetter-Ausfichten

aus Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewärts 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten-

2. Oktober: Bewölkt, Regenfälle, theils
klarung, ziemlich kühl, frisch windig. Strrafi 
weife Gewitter. ,

3. Oktober: Bewölkt, windig, Regen, theile 
sonnig, wärmer. Strichweise Gewitter.

(Für diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 
stets willkommen.)

Elbing, 30. September.
* sZur Landtags-Ersatzwahl.j Die Wahl der

Wahlmänner findet am 9. Oktober statt. Näqercs 
über Eintheilung der Bezirke ist aus dem Jnseraten- 
theil ersichtlich. A

* sBortrag über Handfertigkeitsunterricht! 
Im Saale der Stadtverordneten hielt gestern Abem 
der Abgeordnete Frhr. v. Schenkendorff seinen ang^ 
kündigten Vortrag über Werth und Bedeutung 
der erziehlichen Handarbeit für Knaben- 
Nachdem Herr Oberbürgermeister Elditt dem Herrn 
Redner das Wort ertheilt hatte, begann derselbe 111 
1 ^stündiger, klarer, kräftiger und gedankenreicher Rede 
seine aus vieljährigen Erfahrungen und einschlägigen 
Studien beruhenden Jdeeen vorzutragen. Er führte 
zunächst aus, daß unser Schulorganismus keinesweg- 
als vollendet und in sich abgeschlossen dasteht. Dm>! 
die Jahrhunderte hindurch hat sich der Zug nach 
Vervollkommung der Bildungsmittel und -Wege be­
merkbar gemacht und ist noch heute im Fluß.
den letzten Jahrzehnten ist zwar viel für die Schule 
gethan, aber es bleibt auch den kommenden Zeiten 
und Generationen viel dafür zu thun übrig. Das 
beweisen schon die zahlreich auftauchenden Gedanken 
über Schulreformen, die sich zur Zeit wie die großen 
sozialen Fragen bis in die weitesten Kreise der Be­
völkerung erstrecken. Eine der wichtigen dieser Fragen 
ist die des Handfertigkeitsunterrichtes, welchen Herr 
v. Schenkendorff richtiger Handbildungsunterricht nennen 
möchte, weil er nicht zu einer besonderen Fertigkeit 
nicht zu einem besonderen Handwerk vorbilden will, 
sondern nur die Geschicklichkeit der Jugend und neben 
den geistigen Kräften vorzugsweise die physischen 
bilden will. Er bezweckt kein Nützlichkeitsprinzip und 
will dem Gewerbe keine Konkurrenz machen, indem 
die Schüler preiswerthe Verkaufsartikel anfertigen 
sollen, sondern lediglich eine Lücke in der Erziehung 
und dem Bildungsgange ausfüllen. Es wird nm 
dem Handfertigkeitsunterrichte nicht etwas vollständig 
Neues für die Schule gefordert. Die größten Päda­
gogen längst vergangener Zeiten, wie Komenius, (der 
von 1642—1648 hier in Elbing lebte) John Locke, 
Rousseau und vor allen Pestalozzi und Froebel haben 
diesen Unterricht einzuführen gesucht. Wenn iöre 
Ideen nicht früher Allgemeingut des Volkes und der 
Schule geworden sind, so ist dies wohl einzig darm 
begründet, daß es bisher an der richtigen unterricht- 
lichen Behandlung, an der rechten Methode fiir 
den Handfertigkeitsunterricht fehlte, die ffich ln 
unserer Zeit so weit ausgebildet hat, daß ein er­
folgreicher Betrieb desselben möglich ist. DM 
Schüler machen zuerst ganz einfache Gegenstände und 
dann stufenweise fortschreitend immer schwierigere, P 
daß sie im 14. Lebensjahre künstliche Sachen sauber 
und geschmackvoll herzustellen vermögen. Das ist die 
ganze Kunst an der Methode. Dabei wird ft^ng 
darauf gehalten, daß der Schüler genau nach der 
Vorlagen arbeitet und auch die kleinsten Gegenstände 
technisch richtig behandelt, damit von den HandmertS- 
meistern, bei welchen die Schüler später in die Lehre 
treten, der Schule nicht der Vorwurs gemacht werden 
kann, sie hätten die Schüler falsch unterrichtet, ^eoe 
Arbeit muß gut ausgeführt werden. Auch wird der 
Schüler zum Nachdenken darüber, was und rote er 
arbeitet, angehalten, um ihn daran zu gewöhnen, ein 
Arbeit nicht ohne Nachdenken zu machen. Die Fran­
zosen haben auf diese Weise schon längst den Haum 
werksunterricht betrieben und dadurch in der Industrie 
und im Gewerbe bedeutende Fortschritte gemacht, wen 
die Arbeit schon in der Schule gepflegt wird. Auch 
in Dänemark und Schweden ist der Handfertigkeits- 
unterricht bereits allgemein eingeführt. So lange 
wir ihn nicht haben, fehlt der Schule em 
höchst bedeutsames Bildungselement. Er ist sowohl 
von größter erziehlicher als auch von weitgehendster 
allgemeiner Bedeutung. Die erziehliche Bedeutung 
des Handfertigkeitsunterrichtes besteht zunächst darin, 
daß er Ueberanstrengung der geistigen Kräfte der 
Kinder verhütet und der Gesundheit zuträglich ist, die 
durch das gezwungene Einpressen der Kinder in die 
Schulbank beeinträchtigt wird und häufig «zu Kram- 
heitserscheinungen führt. Der Handwerksunterricut 
bietet nach angestrengter Geistesthätigkeit eine er­
frischende Erholung. Ferner werden die Sinne um>

Der Kaiser in der Rominter 
Haide.

Theerbude, 29. Sept. Der „K.A.Z" schreibt 
man von hier: Mit seltener Ausdauer verfolgt Seine 
Majestät den im vorigen Bericht erwähnten seltsamen 
Schaufler. Diesem galt auch die heutige Frühjagd 
im Blindischker Bezirk. Kurz nach der Rückkehr, 
ca. um 9 Uhr Vormittags, fuhr der Kaiser in den 
Belauf Theerbude zur Pürsche und kehrte um die 
Mittagszeit zurück. Von 1—4 Uhr Nachmittags pflegte 
der hohe Gast wiederum das edle Waidwerk im Be­
lauf Jagdbude, wo der Kaiser einen ungeraden Zwölfer 
erlegte, der nach längerer Suche in der Nähe des 
Fuchsweges von den zu derselben beorderten Forstbe­
amten aufgefunden wurde. Nach oem dritten Jagd­
ausflug wurden nur die Pferde gewechselt, um wiederum 
die Spur des Schauflers in dem Blindischker Revier 
zu verfolgen — leider vergebens. Seine Majestät 
kehrte um 7 Uhr heim. In der Mittagspause waren 
die Postinspektoren Schulz und Seltsam, welche gegen­
wärtig hier den Postdienst leiten, zum Kaiser beordert 
worden, der ihnen seinen Dank für treu und gewissen­
haft geleistete Dienste während der Kaisertage aus- 
sprach. Se. Majestät ist sehr heiter und gegen das 
Publikum äußerst huldvoll, was folgende Beispiele 
beweisen mögen: Zwei Bittgesuche nahm der Kaiser 
in der kurzen Vesperpause selber den Bittstellern ab, 
las sie auf der Treppe stehend durch und verwahrte 
sie in seinem Jagdmantel. Es sei erwähnt, daß bis 
aus Kulm Bittsteller hier eingetroffen sind. Eine 
Frau in littauischer Tracht hielt sich schon mehrere 
Tage hier auf, um ihre Liebe zu unserm hochverehrten 
Herrscher durch Ueberreichung eines Blumenstraußes 
zu bethätigen. Leider verpaßte sie immer in Folge 
ihrer Blödigkeit die günstige Gelegenheit. Da faßte 
sie sich endlich ein Herz und machte den Versuch, in 
das Zimmer unseres Kaisers zu gelangen, wurde 
natürlich von der Gendarmenwache daran gehindert, 
worüber die gute Frau herzlich weinte. Se. Majestät 
bemerkte am Fenster stehend diesen Vorfall, empfing 
die Frau leutselig, nahm huldvoll die Liebesgabe an 
und beglückte die Patriotin durch freundliche Worte. 
Bei Gelegenheit einer Jagdfahrt am 28. überreichte 
eine junge Dame Se. Majestät auch einen Blumen­
strauß. Durch Erkundigungen hatte der Kaiser er­
fahren, daß die junge Dame die Braut eines Forst­
beamten sei, worauf der Kaiser scherzend bemerk 
dieser Strauß aus der Hand der jungen Braut wer : 
ihm Glück zu der bevorstehenden Jagd bringen. Co 
verhielt sich auch so, denn das Resultat der erwähnten 
Fahrt war der bekannte Vierzehnender.

Theerbude, 30. Sept. Nach der heutigen Früh­
jagd verließ der Kaiser um 10 Uhr Theerbude.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 30. Sept. Im Stadttheater wurde 

der „Fall Clemenceau" 5 Mal hintereinander gegeben 
und heute wird es zum sechsten Mal aufgeführt. Die 
Braunschweiger Polizeibehörde hatte bekanntlich das 
Stück verboten.

* Zuckau, 29. Sept. Sonnabend Nachmittag 
brach hier in einem Arbeiter-Familienhause Feuer aus, 
welches innerhalb weniger Minuten das gegenüber­
liegende Gebäude ergriff. In Folge des schnellen Ein­
greifens der Bahnhofsspritze blieb trotz des herrschen­
den Sturmes das Feuer auf jene beiden Gebäude 
beschränkt. (D. Z.)

* Marienwerder, 30. Sept. Mit klingendem 
Spiele verließen heute Morgen gegen 8 Uhr die nach 
Dt. Eylau verlegten zwei Batterien der reitenden 
Artillerie-Abtheilung unsere Stadt. — Die Molkerei 
Ellerwalde wurde vorgestern im gerichtlichen Versteige­
rungstermin für 8100 Mark an einige Ellerwalder 
Genossenschaftsmitglieder verkauft.

§§ Dirschau, 29. Sept. Auf dem hiesigen Bahn­
hof erlitt der heute um llf Uhr Vorm. von Berlin 
eingetroffene Personenzug einen bedenklichen Unfall. 
Beim Einrangiren eines Personenwagens, welchem ein 
Eilgut-Packwagen folgte, gerieth die starke Deichsel 
einer hart am Rande des Perrons befindlichen Eisen­
bahngepäckkarre zwischen jene beiden Wagen, wodurch 
der Eilgutwagen sich aus dem Geleise hob und eine 
kurze Strecke weiterrollte. Nur dadurch, daß das 
Rangiren in langsamster Gangart erfolgte, wurde ein 
weiteres Unheil verhütet. — Der Theaterdtrektor Hoff- 
mann wird vom 1. Oktober ab hier eine Reihe von 
Vorstellungen im Gasthof „Zum Kronprinzen" geben.

* Rofenberg, 29. Sept. Durch die Verlegung 
des Steueramtes nach Riesenburg entstehen, wie man

Ueber Zonentarif «nd 
Eifenbahnreform.

Vortrag des Herrn Dr. Eduard Engel.
Der Saal des Artushofes in Königsberg zeigte am 

Sonnabend zum ersten Male in der beginnenden 
Wintersaison wieder jene interessante Physiognomie, 
die ihm an manchen Vortragsabenden eigen ist: ein 
Kranz wißbegieriger Damen und eine große Anzahl 
Herren aus den besten Kreisen unserer Stadt füllte 
die Stuhlreihen bis zum letzten Platze. Hervorragende 
Eisenbahnfachleute, Beamte aller Kategorien, Gelehrte 
und vor Allem die Chefs unserer ersten Handlungs­
häuser — sie waren in großer Anzahl erschienen, um 
die vielbesprochenen Engel'schen Vorschläge in der 
Frage der Eisenbahnreform und des Zonentarifs ein­
mal aus authentischem Munde zu hören.

Dr. Eduard Engel, der oftgenannte und vielzitirte, 
ist ein Mann in den besten Jahren, von stark aus­
geprägtem sanguinischem Teperament, ungemein lebhaft 
in Bewegungen und Mienenspiel, ein Redner, der 
seine Darlegungen mit voller Hingabe an die Sache 
und einem Eifer verficht, der seinen Ausführungen 
auch in der Form und im Tone oft den Charak.e.: 
schärfster Polemik verleiht.

Diese galt in erster Linie dem herrschende:: 
Eisenbahnsystem des Personenverkehrs, welches Herr 
Engel im Beginn seines Vortrages auf der ganzen Linie 
und in den Grundfesten angriff. Die jetzige Personen- 
tarif sei ein Postkutschen-Tarif, kein Eisenbahn- 
Tarif. Schon zur Zeit des großen Kurfürsten habe 
nmn'pro Meile 60 Pf. im Postwagen gezahlt, und 
der gleiche Satz gelte noch heute als Einheit für die 
Meile in der ersten Wagenklasse. Sei es dem gegen­
über zu verwundern, daß der Eisenbahnverkehr im 
Verhältniß zu dem Wachsthum der Bewohnerzahl und 
der vermehrten Eisenbahnstrecken sich in den letzten 
20 Jahren nicht wesentlich gehoben habe? Daß eine 
große Anzahl von Reisen mit gewöhnlichen Billets

überhaupt nicht möglich, dafür besitze man in aller­
hand kleinen Vergünstigungen der letzten Jahre das 
Eingeständniß der Eisenbahnbehörden, also in den 
Rundreise-, Saison-, Retourbillets rc. Aber diese 
Einrichtungen kämen ja doch nur meist dem wohl­
habenden Vergnügungsreisenden zu Gute, nicht der 
ärmeren Bevölkerung, die ohnehin sich aus dem Wirr­
warr der komplizirten Bestimmungen über diese Ver­
günstigungen schwer herauszufinden wissen würde. 
Eine namhafte Steigerung auf dem Gebiete des Ver­
kehrs aber hänge davon ab, ob es gelinge, die große 
Masse des Volkes heranzuziehen. Wäre dies heute 
möglich, wo selbst eine kleine Reise den Tagelohn eines 
Arbeiters übersteige? so daß für kurze Entfernungen 
oft Schusters Rappen der Eisenbahn Konkurrenz 
biete, d. h. manch' armer Teufel es sich oft 
zehnmal überlege, ob er nicht lieber ein paar Meilen 
zu Fuß machen solle, als den Arbeitsverdienst eines 
ganzen Tages auf der Bahn zu opfern. Wie die 
die Sache 'jetzt liege, herrsche der rohe Entfernungs­
Tarif, d. h- der Fahrpreis steige für jede Klasse auf 
Grund eines Preises für das einzelne Kilometer genau 
nach der Zahl der zurückgelegten Kilometer. Vom 
Standpunkte des Reisenden sei der Entfernungs-Tarif 
unter allen Umständen sinnlos. Für ihn wachse ja 
der Werth der Reise nicht durch die Entfernung, die 
Entfernung stehe überhaupt in absolut keinem Ver­
hältniß zum Werthe der Kommunikation. Aber auch 
vom Standpunkte der Eisenbahnen sei der Entfernungs­
Tarif ungerechtfertigt. Leistung und Gegenleistung 
verlange durchaus keinen Entfernungs-Tarif, denn die 
Selbstkosten der Bahn für die Beförderung wüchsen 
keineswegs verhältnißmäßig mit der Zahl der von 
einzelnen Reisenden zurückgelegten Kilometer. Ein 
Zug, der 500 Kilometer fahre, verursache nicht an­
nähernd 5 Mal so viel Selbstkosten wie ein Zug, der 
100 Kilometer fahre. Ob der einzelne Reisende nun 
gar von Königsberg bis Braunsberg oder bis nach 
Berlin fahre, das koste der Bahn nicht um einen 
Heller mehr oder weniger.

In praxi habe sich bei den jetzigen theuern Preisen 
des Entfernungstarifs die Sache so gestaltet, daß im 
Personenverkehr von 100 angebotenen Plätzen durch­
schnittlich 76 leer blieben, was natürlich eine große Ver­
geudung des in den Eisenbahnen angelegten Nationalver­
mögens bedeute. Aus dem jetzigen Nothstand heraus- 
zukommen, gäbe es nur den einen Weg: völliger 
Bruch mit dem alten Entfernungstarif, vollständige 
Umkehr, Schaffung eines billigen Einheitstarifs, und 
Hand in Hand damit müßte eine Verminderung des 
Geld-, Zeit- und Kräfteaufwandes im Eisenbahnbetriebe 
gehen.

Die Reform des Eisenbahnwesens durch einen ein­
heitlichen Zonentarif wie überhaupt durch einheitliche 
Bestimmungen nach jeder Richtung hin im ganzen Ge­
biete eines Staates bezw. eines Reiches sei kein neuer 
Gedanke, denn schon seit Langem wäre der gegen­
wärtige Nothstand im Personenverkehr von vielen 
Seiten anerkannt und beklagt worden. Aber die Ein­
führung eines billigen Zonentarifs fei bisher stets an 
strikter Abweisung des Vorschlages seitens der Fach­
leute von vornherein gescheitert. Diese erklärten die 
Sache einfach für „undurchführbar", und so sei sie 
bei uns denn eben „undurchführbar" geblieben. Als 
seinerzeit der Gedanke des Penny-Portos in England 
— also eines Einheitstarifs für Briefbeförderung, ohne 
Rücksicht auf die Entfernung, — durch Thomas Hill 
gefaßt wurde, habe man die Idee von oben herab als 
eine „verrückte" erklärt. Jetzt wende man ein: Men­
schenbeförderung und Briefbeförderung fei zweierlei. 
Bis zu einem gewissen Grade fei dies gewiß 
richtig, immerhin dürfe die Analogie mit 
dem Einheitsporto der Post und dem der Personen­
beförderung mit der Eisenbahn nicht von der Hand 
gewiesen werden können.

Daß die Frequenz auf der Bahn durch Einführung 
billiger Zonentarife eine garnicht zu berechnende Höhe 
annehmen, daß dann Lokomotiv- und Wagenmaterial 
nicht mehr zu dreiviertel unausgenutzt wie bisher da-^ 
stehen, daß gerade die Verbilligung eine große Ein-

nahmequelle für den Staat werden würde, daran 
könnte man jetzt, nachdem Versuche in dieser Richtung 
in Oesterreich gemacht worden, nicht mehr zweifeln. 
In Ungarn habe man einen 14zonigen Tarif ein- 
geführt, der als Maximum, d. h. für die weiteste 
Strecke von -1000 Kilometern in der ersten Klasst 
8 Fl. festfetzt. Durch Einführung dieses auch noch 
ziemlich theuren Tarifs hat sich die Frequenz von « 
auf 13 Millionen Fahrgäste, haben sich die Einnahmen 
von 9 auf 11 Millionen Gulden gehoben! Und das 
Alles, ohne daß der Wagen- und Lokomotivenpark nn 
Geringsten vermehrt worden sei! Aber ein 14zoniger 
Tarif fei auch nur ein Uebergangsstadium, seiner u fi- 
sicht nach wäre das richtige die Einführung des Drel- 
zonen-Systems mit einem Maximalfahrpreis von 1- 
Mk. für die größte Entfernung in der höchsten Klaste-

Angesichts der schon jetzt gemachten Erfahrungen 
mit Zonentarifen erscheine ihm die Einführung eines 
solchen in Deutschland bezw. Preußen nur als ein 
Frage der Zeit. Hoffentlich bekomme Preußen de 
einheitlichsten, einfachsten und billigsten Zonentar s, 
dann werde es auf dem Gebiete des Verkehrs eine 
Vorsprung gewinnen, den andere Länder bieUet ) 
erst in einem Jahrzehnt einzuholen im Stande w 
dürften. Den Schluß seiner Betrachtungen widme , 
wie wir der „K. H. Z." entnehmen, der Redner o 
Nutzen für die Arbeiterwelt, der für dieselbe öi 
Verbilligung der Fahrgelegenheit entstehen wurde 
der dadurch entstehenden gewaltigen sozialen Beden . 
der Eisenbahnen. Diese ganz zu ersassen und 
Forderungen zu erfüllen, zunächst durch J
des bestehenden „prohibitiven" Entfernungstarifs muv 
sich die Leiter der Eisenbahnen angelegen sein chpc , 
um ihnen diejenige Bedeutung voll und ganz ä 
währen, zu welcher sie ihr unsterblicher Erfinder6 
schaffen. Dem Vortrage, der etwa 11 Stun 
dauerte, folgte lebhaftester Beifall.
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HandelsMachrichten.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 1. Oktober, 2 Uhr 40 Min. Nachm.

Mbinger Standes-Amt.
Vom 1. Oktober 1890.

Geburten: Tischler Ferdinand Müller 
S. Fabrikarb. Carl Mielke S. Schiffer 
Adolf Müller S. Schmiede-Wittwe Emilie 
Schröter geb. Albrecht S. Kutscher Fried. 
Jäkel T. Schmied Eduard Matull S.

Aufgebote: Schlosser Heinrich Wottrich- 
Elbing mit Maria Grunert-Elbing. Heizer 
Gottfried Jagusch-Elbing mit Therese Gehr- 
mann-Elbing.

Sterbefälle: Arbeiter Richard Höppner 
S. Ü I. Fleischermeister Wilhelm Görigk 
S. 3 M.

62,00 A Brief.
42,00 „ „
41,25 „ n

Bermischtes.
* Berlin, 30. Sept. Anläßlich des 25jährigen 

Bestehens der „Modenwelt" stifteten die Begrün­
der und Eigenthümer derselben als Grundstock für 
eine Pensions-, Wittwen- und Waisenkasfe der Firma 
200,000 Mark. Die Kasse tritt am 1. Oktober in 
Kraft. — Graf Kleist-Lost, der bekanntlich seit Be­
ginn der vorigen Woche im Moabiter Untersuchungs­
Gefängniß sich befindet, versuchte daselbst in der Nacht 
zum Montag sein Leben durch Erhängen gewaltsam 
zu enden. — Er hatte sich in seiner" Zelle mittelst 
seiner Hosenträger an einem Fensterriegel aufqehängt, 
als der Zufall den in den Korridoren patrouillirenden 
Aufseher an die betreffende Zellenthür führte, durch 
deren Beobachtungsluke er die kritische Situation so­
fort übersah. Er öffnete schleunigst die Thür und 
schnitt den lebensmüden Gefangenen sofort ab, der 
noch bei Besinnung geblieben war. Graf Kleist-Loß 
wurde sodann in eine andere Zelle geschafft, und über­
haupt wurden Vorkehrungen getroffen, um die Wieder­
holung eines Selbstmordversuchs zu verhindern.

* Der Stadtrath von Baden-Baden beschloß die 
Errichtung eines Kaiferin-Augusta-Denkmals und 
beauftragte den Oberbürgermeister zu diesem Zwecke 
mit dem Professor Kopf in Rom zu verhandeln.

* Der Postdampfer „Wieland" sollte nach einer
Meldung des Reuter'schen Bureaus aus New-Aork 
gestrandet sein. Glücklicherweise bestätigt sich 'diese 
Sensations-Nachricht nicht. Der „Wieland" ist, wie 
uns die Direktion mittheilt, am Donnerstag nach einer 
schnellen Reise von 9 Tagen und 10 Stunden in 
New-York angekommen und hat seine 650 Passagiere 
im besten Wohlsein dort gelandet. 

Statt besonderer Meldung.

Gestern Abend 11 Va Uhr entschlief 
nach schwerem Leiden mein innigst ge­
liebter Mann und unser theurer Vater, 
der Lehrer Wilhelm Wanders- 
leben int 57. Lebensjahre, welches 
tiefbetrübt anzcigen

Rapendorf, 30. Septbr. 1890.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonnabend 
den 4. Oktober er., Nachmittags 3 Uhr 
statt.___________________________ ___

Xiieclertafel.
Die Uebungen finden von jetzt 

ab jeden Itonnerstag Abends 
8 Uhr in der Bürger-Ressource statt.

Regelmässigem, pünkt­
licher Besuch derselben erbeten.

Der Vorstand der Liedertafel.

hiesigen Bahnhof eine stellenlose Kellnerin aus Königs­
berg, welche während der Fahrt einen Zugrevisor und 
hier den diensthabenden Stations-Beamten in gemeiner 
Weise beschimpft hatte, verhaftet. Augenscheinlich war 
das Frauenzimmer betrunken.

* Ertrunken.) In der Nähe von Bollwerk ist
gestern Vormittag der Schiffsknecht Karl Weiß von 
hier ertrunken. W. litt an Krämpfen und war mit 
dem Steuern eines Schiffsgefäßes beschäftigt, welches 
getreidelt wurde. Wahrscheinlich ist derselbe in einem 
Krampfanfall über Bord gefallen. Seine Leiche 
wurde sofort aufgefunden und ins hiesige Krankenstift 
geschafft____________________

Arbeiterbewegung.
* London, 30. Sept. Heute fand hier unter 

Leitung der Arbeiterführer Tom Mann und John 
Burns der erste Dockarbeiter- und allgemeine Arbeiter- 
Jahreskongreß statt. Mann hob in einer Rede hervor, 
der Zweck des Kongresses sei die Errichtung von 
Fabriken unter Munizipalkontrole, die Vereinigung 
aller Arbeitervereine zur Errichtung von Sch'ieds- 
spruchämtern, bestehend aus Männern, welche die 
Arbeiterfragen wirklich verstehen, nicht aber aus Poli­
tikern und Philanthropen. Ferner solle der Kongreß 
die Möglichkeit erwägen, die Dockarbeit in London 
auf kooperativer Basis zu übernehmen.

Zuckerbericht.
Magdeburg, 30. Sept. Kornzucker exkl. 92 vCt 

Rendement 17,10. Kornzucker exkl. 88 pCt Rendement 
16,35. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 14,40. — 
Schwach. — Gemahlene Raffinade mit Faß  
Melis 1 mit Faß 26,75 Still.

Spiritusmarkt.
Danzig, 36. Sept. Spiritus pro 10,000 Liter loco 

t°ni0r-' pro Sept. kontingentirt —Gd 
pro Oktober-Dezember kontingentirt 54,00 Gd., pro 
November-Mal kontingentirt 54,50 Gd., loco nicht kon­
tingentirt 4v/'O Br., pro Sept. nicht kontingentirt - Gd 
pro Oktober-Dezember nicht kontingentirt 34,50 Gd, pro 
November-Mai nicht kontingentirt 35,00 Gd. V 
a S^ttin, 3t). Sept. Loco ohne Faß mit 50 JC Konsum, 
steuer 60,80 loco mit 70 Jfc. Konsumsteuer 41,00 Dt0 
September-Oktober 39,80, pro November-Dezember 36 90 
pro April-Mai 37,50. 9 * D,yu'

Börse: Fest. Cours vom
31 pCt. Oftpreußische Pfandbriefe . 
3^ pCt. Westpreußische Pfandbriefe. 
Oesterreichische Goldrente . . . . 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten............................
Oesterreichische Banknoten . . . . 
Deutsche Reichsanleihe
4 pCt. preußische Consols . . . . 
6pCt. Rumänier  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Produkten-Börje.
Cours vorn
Weizen Okt..............................

April-Mai . . .
Roggen fest.

Okt
April-Mai . . .

Petroleum loco . '. . . 
Rüböl Okt

April-Mai ....
Spiritus 70er Oktober . .

Königsberg, 1. Okt. (Von Portativs und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —,— Liter.

Loco contingentirt ....
Loco nicht contingentirt . . 
Oktober nicht contingentirt

zuempfehlen, was in der Aufführung von „Odette" 
auch seine sonst gute Szene als Narzisse bereits zeigte. 
Frau Liebetreu wurde von Emilie Lacorn trefflich 
wiedergegeben. Antoinette Linuse (Clara) und Marie 
Renard (Hedwig) genügten den Anforderungen, 
wenn letztere auch zu" viel überflüssige Schüchternheit 
an den Tag legte und überdies mit einer gewissen 
Sprödigkeit ihres Organs zu kämpfen hat. Vorzüg­
lich im Spiel waren Charlotte Berg (Beate) und 
Selma Hildebrandt (Mara). Letztere führte sich 
gestern als Soubrette hier ein. Ueber ihre gesangliche 
Leistungsfähigkeit können wir hente ein definitives Ur­
theil nicht fällen, da sie anfänglich nicht recht dis- 
ponirt zu sein schien und erst zum Schluß diese 
Indisposition überwand; jedoch steht so viel fest, 
daß ihr Organ angenehm aber dünn und in 
der Tiefe verschleiert ist. Außerdem müßte sie sich 
einer deutlichen Textaussprache befleißigen. Von den 
Bewerbern um die Kanzleirathstöchter gab Carl 
Treptow den Herrn von Gostal in recht gefälliger 
Weise und zugleich bekundete er großes Geschick in 
der Regie. Vaul Körner (Syring) Albert 
Rosenow (Paner) und Hans Lortzing (Kau- 
lisch) gaben ebenfalls in der Darstellung ihrer Rollen 
zu irgend welchen Ausstellungen nicht Veranlassung; 
speziell die Kneipszene zwischen Syring, Liebetreu und 
Wera war eine der heitersten und gelungensten, 
die wir auf unserer Bühne überhaupt gesehen haben. 
Max Germann (Knispel) und Julia Sanden 
(Klotilde Wem) gingen in ihren Rollen, wie gewöhn­
lich, ganz auf, und Anna Hoffmann (Jette) vertrat 
die ihr zugefallene Partie in ebenfalls vortrefflicher 
Weise. Die Partieen der Maria und des Kaufmanns 
Dallmer waren ohne Schädigung des Ganzen ge­
strichen.

* I Theaternotiz.) Donnerstag findet die erste 
Wiederholung der Schwank-Novität „Die Strohwittwe" 
von Ulisch und Jacobi statt. Das Stück hat bei der 
Eröffnungs-Vorstellung einen durchschlagenden Erfolg 
errungen. Die nächste Aufführung von „ö bette" 
findet Freitag statt. Für Sonnabend ist die erste 
Klassiker-Vorstellung zu halben Preisen angesetzt.

* (Zu den Kreislehrerkonferenzen) sollen laut 
Regierungsverfügung die Lehrer von den Gemeinden 
Reisediäten erhalten und zwar pro i Meile 1,50 pro 
Meile 3 Mk. :c. Da aber die Gemeinden zur 
Zahlung der Diäten nicht gezwungen werden können, 
sondern es ihrem Belieben anheim gestellt ist, viele 
Schulvorsteher, besonders die jüngern, diese Verfügung 
gar nicht kennen, so wird dem Sprichwvrte gefolgt: 
Wenn der Bauer nicht muß, so rührt er nicht Hand 
nicht Fuß. Es sind daher nur wenige Gemeinden, 
welche dem Lehrer die Reisediäten auszahlen oder zur 
Kreislehrerkonferenz ein Fuhrwerk stellen.

* (Der 8. Provinzial-Malertag) des Unter­
verbandes Ost- und Westpreußen wird am Donners- 
stag, Freitag und Sonnabend, den 6. 7. und 8. No­
vember in Königsberg im Schützensaale abgehalten 
werden.

* (Jagdkalender.) Im Monat Oktober darf 
geschossen werden: Elchwild, männliches Roth- und 
Damwild, Rehböcke, der Dachs, Auer-, Bick- und 
Haselwild, Fasanen, Enten, Trappen, Schnepfen, 
Sumpf- und Wasservögel, Rebhühner, Wachteln und 
Hasen. Außerdem vom 15. Oktober c. ab: Weibliches 
Roth- und Damwild, Windkälber und Ricken.

* (Rittergutsverkauf.) Das Rittergut Elsenau 
Kreis Wongrowitz, 417 Hektar groß und der verw' 
Frau Mathilde Saenger geb. Struve gehörig, ist an 
Herrn Rittergutsbesitzer und Premier - Lieutenant 
Menget aus Mecklenburg verkauft worden.

* (Bahnhofswirthschafts-Berpachtung.) Die 
Bahnwirthschaft in Pinne soll vom 1. Dezember d. I. 
ab im Wege der öffentlichen Verdingung verpachtet 
werden. Pachtgebote sind an das Königl. Eisenbahn­
betriebsamt zu ®uben bis zum 15. Oktober einzu- 
reichen. '

* (Dem Einwohner G. aus Neudorf) 
Niederung, welcher auf dem Felde arbeitete, wollten 
seine beiden noch nicht schulpflichtigen Kinder, nachdem 
sie von der Mutter herzlich Abschied genommen, nach­
gehen, fielen aber vom Stege in den Graben. Ein 
Kind wurde bald darauf von der Mutter todt heraus­
gezogen, während das andere, als die Mutter noch 
wie gelähmt vor Schreck dastand, sich selbst aus dem 
Graben Herausarbeitete.

* (Die Fähre) über die Stuba'sche Laache ist 
wieder dem Betrieb übergeben.

* ! Erloschen.) Nachdem laut Gutachten des 
beamteten Thierarztes die Maul- und Klauenseuche 
unter dem Viehbestände des Hofbesitzers Wiens in 
Gr.-Wickerau als erloschen zu betrachten ist, sind die 
angeordneten Schutz- und Sperrmaßregeln aufgehoben 
worden.

* (Zum Thierschutz.) Von hochstehender Seite 
ist an die Vorstände der landwirthschaftlichen Zentral­
vereine ein Mahnwort ergangen, welches bezweckt, 
daß die Schlachtthiere der Gutsbesitzer nicht mehr 
von den Schäfern und sonstigen ungeübten Ange­
stellten der Gutsbesitzer geschlachtet werden sollen, 
sondern daß dies fortan nur von gewerbsmäßigen 
Schlächtern besorgt werden soll.

* (Das Ausroden des Strauches) an den 
Ueberfüllen wie am Rodeacker und am Langereihe- 
schen Ueberfalle ist vorläufig sistirt, weil die Ortschaften 
Einlage, Zeyer, Stuba und Neudorf darüber beim 
Oberpräsidium und auch gleichzeitig beim Ministerium 
Beschwerde geführt haben. Früher wurde das Strauch mit 
vielen Kosten angepflanzt, damit die Eisschollen und 
das Wasser nicht so leicht den Boden und den Damm 
wegspülen sollte. Jetzt neigte man zu der Ansicht, 
daß durch das Strauch Eisverpackungen entstehen. 
Darum sollte es fort. Vorhin benannte Ortschaften 
befürchten nicht bloß, daß sie nach Fortschaffung des 
Strauches mehr Eis und Wasser erhalten werden, 
sondern daß auch in dem losen Boden, welcher des 
Wurzelgeflechtes beraubt, Auskolkungen entstehen wür­
den, welches zur Folge hätte, daß sie weit länger das 
Wasser behielten, die Ackerbestellung erst später vor­
genommen werden könnte und die Ernte in Folge 
dessen spärlicher ausfallen würde. Auch wäre wie 
bei den letzten Ueberschwemmungen eine größere Ver­
sandung der den Ueberfällen zunächst liegenden Acker­
flächen zu befürchten.

* (Privatpferdemärkte.) Die große Berliner 
Pserdeeifenbahn-Gesellschaft wird zur Ergänzung ihres 
Pferdebestandes auch in diesem Herbst Pferdeankaufs- 
Märkte in West- und O> Preußen abhalten, und zwar 
am 25. Oktober in Dirschau, 23. Oktober in Marien- 
burg, 21. Oktober in Braunsberg und 20. Oktober in 
Heiligenbeil.

* (Irrsinnig) ist ein zwanzigjähriges Mädchen
aus Ellerwald geworden, weil es sich zu sehr zu 
Gemüthe gezogen, daß ihr Bruder, mit dem sie sich 
nicht besonders vertrug, ihretwegen nach Amerika ge­
gangen. Die Aermste soll zur Heilung in eine Irren­
anstalt gebracht werden. 

* (Verhaftet.) Gestern früh wurde auf dem

Telegramme.
Berlin, 1. Okt. Zur Feier des Aufhörens 

des Sozialiftengesetzes fanden gestern Abend 
in mehreren Lokalen Sozialiftenversammlungen 
statt. Die Feier verlief überall ohne Störung 
unter zahlreicher Betheiligung, auch von Frauen 
und Kindern. Die Vorsitzenden konnten allent­
halben mühelos die Ordnung aufrechterhalten, 
die Polizei verhielt sich abwartend.

Wien, 1. Okt. Kaiser Wilhelm ist heute 
um neun Uhr Morgens hier eingetroffen und 
vom Kaiser Franz Josef, den Erzherzogen 
Albrecht, Wilhelm und Rainer am Bahnhof 
empfangen worden. Die Majestäten umarmten 
und küstten sich zweimal innigst. Kaiser Wil­
helm begrüßte die Erzherzöge durch Hände- 
druck und sprach dem Bürgermeister von Wien 
Dr. Prix seinen Dank für den überaus grost- 
artigen Empfang aus. Sodann fuhren beide 
Kaiser unter enthusiastischen Kundgebungen 
der Bevölkerung nach der Hofburg.

Washington, 1. Okt. Der Senat ge­
nehmigte den Bericht über die Tarifkonferenz 
und nahm das Tarifprojekt mit 33 gegen 27 
Stimmen an.

her Geist durch den Handfertigkeitsnnterricht ganz 
eminent gebildet. Für die Bildung der Sinne wird 
in der Schule noch recht wenig gethan. Beim Hand­
fertigkeitsunterricht muß das Kind ganz genau jeden 
Schnitt mit dem Messer, mit der Säge u. s. w. mit 
dem Auge verfolgen. Dadurch wird sein Auge ge­
schärft. Es lernt auch alles um sich her beobachten und 
wendet der Welt der Erscheinungen größere 
Aufmerksamkeit zu, und damit ist für das Leben viel 
gewonnen. Der Geist lernt über die angefertigten 
Gegenstände urtheilen. Seine Urtheilskraft wird ge­
schärft. Der Thätigkeitstrieb des Kindes, der sich im 
Spiel äußert, erhält durch den Handfertigkeitsunter­
richt neue Nahrung und wird zum Beschäftigungs­
drang, welchen das Kind mit in das Leben hinein 
nimmt und der allem Müßiggänge vorbengt, weil der 
Mensch mit dem Drang nach Beschäftigung sich ohne 
zu arbeiten nicht wohl fühlt. An dieser Stelle hob 
Herr von Schenckendorff die große Bedeutung des 
Jugendspieles für die Schule hervor und regte zur 
Pflege des Jugendspieles an, das mit dem Handfer- 
tigkeitsunterricht Hand in Hand gehen muß, wenn 
statt der einseitigen Geistesbildung eine harmonische 
Bildung des ganzen Menschen bewirkt werden soll. 
Im Weiteren sprach er von der allgemeinen Bedeutung 
des Handfertigkeitsunterrichtes. Durch Einführung 
desselben wird es möglich, nicht nach der Schablone, 
wie in der heutigen Schule uniforme Menschen, son­
dern solche, wie sie das Leben fordert, zu erziehen. 
Die Stunden für den Handfertigkeitsunterricht lassen 
einen freien Verkehr des Lehrers mit den 
Schülern zu und ermöglichen ihm bessere Ein­
wirkung auf den Charakter derselben. In 
sozialer Beziehung besonders ist der Handfertigkeits­
unterricht von großer Bedeutung, weil er die Arbeit 
schätzen und lieben lernt und dadurch dem Vorurtheil 
der oberen Zehntausend über die arbeitenden Klassen 
der Bevölkerung und der allgemein gewordenen Scheu 
vor der Arbeit vorbeugt. Diese Scheu vor der Arbeit 
hat eine unnatürliche Verschiebung der Berufsklassen 
gezeitigt. Alles drängt zum Studium und die Uni­
versitäten sind überfüllt. Das geistige Proletariat 
nimmt immer breitere Dimensionen an. Körperliche 
Arbeit will niemand verrichten. Das kann nur da­
durch anders werden, daß die Schüler schon körper­
liche Arbeiten ausführen. Die Menschheit muß es 
vorerst einsehen, daß „Arbeit des Bürgers Zierde" ist, 
wenn die Scheu vor der Arbeit schwinden soll. Wohl 
mit Stolz durfte der Redner von sich sagen, daß er 
selber in seinen Mußestunden an der Hobelbank steht. 
Die volkswirthschaftliche Bedeutung des Handfertig­
keitsunterrichtes ist ebenfalls von der größten Trag­
weite. Das ganze Volk wird dadurch auf eine höhere 
Stufe seiner Leistungsfähigkeit gebracht, wie das an 
den Franzosen zu sehen ist. Die Geschicklichkeit 
des Schülers wird bedeutend erhöht und er kann 
später in einem Berufe mehr und besseres leisten. 
Auch lernt er den angefertigten Gegenstand nach ihrem 
Werthe beurtheilen und kann darum im späteren 
^eben gute Waare von schlechter unterscheiden und 
wcht so leicht übervortheilt werden. Aus allen diesen 
gründen ist dem Handfertigkeitsunterrichte die weiteste 
Verbreitung zu wünschen. Redner macht darauf auf- 
werksam, daß sich bereits 200 Korporationen mit ca. 
800 Personen dem Verein für deutsche Knaben-Hand- 
orbeit angeschlossen haben, und der Staat jährlich 
5000 Mk. zur Unterstützung solcher Lehrer, welche 
an Handfertigkeitskursen theilnehmen, und zu ander­
weitiger Verwendung ausgesetzt hat. Er giebt sich 
der Hoffnung hin, daß seine Gedanken auch in unsern 
östlichen Provinzen und speziell bei uns in Elbing 
Anklang gefunden haben und auch hier der Boden 
wr die Einführung des wichtigen Unterrichtsgegen- 
qUr 1)011 dem eine neue Bildung des Menschen- 
9M)lechts erwarten steht, mehr und mehr geebnet 
werden wird. Ein allseitiges Bravo lohnte den 

medner für seinen wahrhaft gediegenen und anregenden 
Vortrag. Nachdem noch Herr Professor Nagel die 
Versicherung abgegeben, daß der Gewerbeverein 
und auch der Kaufmännische Verein der Angelegenheit 
sympathisch gegenüber ständen und sie nach Kräften 
Zu fördern bemüht sein würden, nahm Herr Ober­
bürgermeister Elditt das Schlußwort und sagte dem 
Otedner seinen und der Versammelten Dank, wobei er 
Ungleich ausführte, daß die Stadt schon vor Jahren 
^nen Lehrer, Herrn Georg Schultz, zum Handfertig- 
witskursus nach Leipzig geschickt und seitdem für die 
^naveu des Jndustriehauses eine kleine Handwerk- 
wute eingerichtet hätte und sein wärmstes Interne 
mi der Sache zu erkennen gab. Zum Schlüsse er- 
vahnen wir noch der Ausstellung, welche Herr Frei­
irr von Schenkendorff aus in der Schule zu Görlitz 
gefertigten Gegenständen zusammengestellt hatte und 
ov der auch Herr Schultz einzelne von seinen während 
ieines Aufenthaltes in Leipzig gefertigten Gegenständen 
us dem Gebiete des Knaben-Handfertigkeitsunterrichts 

geuefert hatte. Viele der ausgestellten Gegenstände 
hegten durch die Sauberkeit ihrer Ausführung all- 

gemeine Verwunderung. Die Versammlung war von 
iwa 90 Personen besucht.

h i * lAmtsjubilämn.) Am letzten Sonntag fand, 
E man uns nachträglich mittheilt, das 50jährige 

ox^Elubiläum des Baptistenpredigers Hinrichs statt, 
hpn cS festlich geschmückten Kirche hatte sich am frü- 
D? die Gemeinde fast vollständig versammelt.
Ie:Ä Baptistenprediger Berneyke aus Königsberg 
ei,, Zunächst die Feier durch eine Ansprache

' darauf gratulirteu der Gemeinde-Vorstand, der 
v-p-Bwii-Verein und die Jünglings-Vereine und über- 
Hin^ern Jubilar ansehnliche Geschenke. Herr 
erst der sich allgemeiner Liebe in seiner Gemeinde 
der der erste Baptistenprediger in Deutschland, 

^oas 50jährige Jubiläum gefeiert hat.
Ordensverleihungen.) Dem Obersten von 

^entn r9, Kommandeur des Litthauischen Ulanen- 
Kloss?buts Nr. 12 ist der Rothe Adler-Orden dritter 
etatö-»,-^!^ der Schleife, dem Oberst-Lieutenant Becher, 
Gras m1 * * 4 9en Stabsoffizier des Füsilier - Regiments 
Leuten0?1 * * * (Ostpreußischen) Nr. 33, und dem Oberst- 
Neain,« 1)011 Rabe, Kommandeur des Kürassier- 
der ®tQf Wrangel (Ostpreußischen) Nr. 3, 
toorbettm9 tc^e Kronen-Orden dritter Klasse verliehen 

^urd/^^dttheater.) Als erste Posse mit Gesang 
9egehp gestern Jakobsons „Der Mann im Monde" 
für QpJ.U11, heiteres Werk, das seine Anziehungskraft 
kn dem ; fid) nicht zu ve.fthlen pflegt, gestern aber 
döse^ otn diesem Jahre sehr großen Umzug und dem 
hatte. r£ten des Monats unangenehme Widersacher 
dem n spärlichen Theaterbesuchern wurde trotz- 

säiumn^ ^n sehr heiterer Abend bereitet, 
b'-eten. rlltfe. Kräfte bemüht waren, ihr Bestes zu 
I^^chte iirhwurde durchweg recht flott, doch 
^ibunae» s^si Manns si (Liebetreu) einiger Ueber- 
! < idig- ' ?bfonders in der Werbeszene des Dr. Pirner 
oPlbft für su1nfVua): seine Maske einem Kanzleirath — 
9 i°isse — wenig entsprechend. Eine

v gung ist Herrn Manussi überhaupt an-

Wie eilt schwer Kranker wiederum in 
den Vollbesitz seiner Gesundheit 

gelangte!
Von einem schweren Nervenleiden war Herr 

Max Gillhuber zu München Zweibrückerstr. 26 III 
ergriffen. Aus unscheinbaren Anfängen hatte sich 
das Leiden in Folge von Ueberanstrengung im 
Berufe zu einem solchen Stadium gesteigert, daß 
Patient kaum noch im Stande war, seine Obliegen­
heiten zu erfüllen. Nachdem Herr Gillhuber gegen 
das immer mehr vorschreitende Leiden lange ver­
geblich gesümpft hatte, besam derselbe Kunde von 
den glücklichen Erfolgen, welche die Sanjana Heil­
methode in gleichartigen Fällen erzielt hatte, "und 
er entschloß sich daher, ebenfalls dieses erprobte 
Heilverfahren zur Anwendung zu-bringen. Die 
Wirkung der Kur war eine ebenso überraschende 
wie erstaunliche! Die bohrenden Kopfschmerzen' 
von welchen der Patient Tag aus Tag ein ge­
plagt wurde, wurden beseitigt, der unruhige unter­
brochene Schlaf wurde kräftig und erfrischend 
Appetit, Verdauung und Stuhlgang wurden ge­
regelt, der ganze Körper wurde gekräftigt! Mau 
lese das folgende Originalzeugniß, welches Herr 
Gillhuber im Interesse anderer Leidenden der 
Direktion des Sanjana-Jnstitutes zur Veröffent­
lichung sandte: Hochgeehrte Direktion! Heute kann ich 
Ihnen die Mittheilung machen, daß Ihre Lehandlunqs- 
weise wirklich Großes an mir gethan hat. Nicht nur die 
bohrenden, mich Tag und Nacht verfolgenden Kopfschmerz 
zen, bei welchen alle angewandten Mittel erfolglos ge- 
blteben waren, sind zum Weichen gebracht, sondern auch 
alle anderen Symptome haben sich verloren. Ich bin Ihnen 
vielen Dank schuldig und werde jeden ähnlich Leidenden 
auf Ihr Institut aufmerksam machen. In dankbarer Hoch­
achtung verbleibe ich Ihr ergebener Max Gillhuber.

DieSanjanaHeilmethode beweist sich von 
zuverlässiger Wirkung bei allen heilbaren Nerven- 
Lungen- und Rückenmarks-Leiden. Man 
bezieht dieses berühmte Heilverfahren jederzeit 
gänzlich kostenfrei durch den Sekretair der San- 
jana-Company, Herrn Paul Schwerdfeqer zu 
Leipzig.  ____________________'

Tages-Ordnung 
zur 

Stadtverordnetenfihung 
am 3. Oktober 1890.

1) Wahl der Vertrauensmänner zur 
Schöffen- und Geschworenenwahl.

2) Neuwahl eines Mitgliedes der 
Schnldepntation.

3) Rechnung der IV. Knabenschule p. 
1889/90.

4) Rechnung der II. Mädchenschule v 
1889/90.

5) Rechnung des Realgymnasiums p. 
1889/90.

6) Petition um bessere Beleuchtung 
der Niederstraßen.

7) Neuwahl eines Schiedsmannes des
V. Bezirks.

8) Alterszulagen.
9) Wahl einer Commission für den 

Rathhausbau.
10) Wahl von 2 Mitgliedern der Com­

mission zur Prüfung der Chaussee- 
bau-Rechnungen.

Elbing, den 30. September 1890.
Der Stadtverordneten-Vorsteher.

gez. Dr. Jacobi.

30.^9. 1.110.
96,75 97,10
96,70 97,10
96,40 96,20
91,— 91,10

266,70 270,75
181,— 181,05
106,20 106,30
106,10 106,40
102,10 102,10
112,20 112,50

3O.|9. l.|10.
190,70 190,70
191,50 191,70

176,— 176,50
164,70 164,70
23,20 23,20
65,40 65,40
59,30 59,20
42,70 42,70

Königsberger Produktenbörse.
29. 

Sept. 
R.-Mk.

30.
Sept. 

R.-Mk.
Tendenz.

Weizen, Hochb. 125 Psd. . 
Roggen, 120 Pfd. . . . 
Gerste, 107/8 Pfd. . . . 
Hafer, feiner......................
Grbsen, weiße Koch- . . . 
Rübsen.................................

187.50
157,75
136,00
131,00
142,00

187,50
159,00
136,00
128,00
142,00

still, 
höher, 
unverändert 
niedriger, 
unverändert



Der

befindet sichb - -

U

in welchen

um 9 Uhr Vormittags,

Makulatur,
ganze Bogen, ist z« haben.

EMitm der

Theater.
Die Strohwittwe.
Schwank in 3 Akten v. Misch u. Jacobi.

Die nächste Aufführung von Odette 
sindet Freitag, den 3. d. Mts., statt.

WW Salzgurken WW
trafen ein.

Preiselbeeren, 
Pflaumenmus 

empfiehlt angelegentlichst 

Gustav Hermann Preuss.

Wegen Umzug wird mein Restaurant Spieringstr. 
Xr. 19 von Freitag, den 3. October ab geschlossen.

Am Sonnabend, den 4. October er., findet 
die Eröffnung meines in der Kurzen Hinterstrasse 
No. 11 belegenen

Bier- & Wein-Restaurants
statt. Für das mir seit 17 Jahren allseitig geschenkte 
Vertrauen bestens dankend, bitte dasselbe mir auch für 
mein neues Lokal zu erhalten.

Hochachtungsvoll

A. Rauch.

95000 Gewinne "WUV
Hauptgewinn 600,000 Mk.

Prenfl Lotterie I
1. Klasse 7.-8. Oktober. B 

7s Antheile 6V, M., 716 3«/4, ■ 
7„ l3/4 M. Porto 15 Pf.

S. J. Basch, Berlin, W
Stralauerstraße 12. U

Prospekte über 7i, 7,, 7a Loose I 
gratis. ■

Vom 3. Oktbr. er. Neue Friedrichstr. 10. 
Am 5. Oktbr. er. Verkaufsschluß zur 

1. Klaffe.

Haarlein.K1itMilWedeln, 
Weißdorn, 

stark, zu Hecken, empfiehlt

6. Abramowsky,
Hohezinnstr. la. I

Der Ausverkauf des Restulaaren-Fagers
der

Gold-, Silber- und Alfenidefache«
befindet sich

Jnn. Mühlendamm 32. -5 
Alexander Fassov.

Ein gut möblirtes Zimmer
billig zu vermiethen.

Neust. Wallstraße 12.

5 Englische 5 
Nußkohlen 

prima Qualität 
empfiehlt ab Kahn billigst

.1. Frühstück

Hotel Luisen-Hof in Berlin,
S(1866, neu renovirt im eigenen ruhigen Hause 1888) "WW 

jof Friedrichstraße, Dorotheenstraße 94, empfiehlt den geehrten Herrschaften 
bequemstes und allerbilligstes Logis. Hochachtungsvoll C. H. Leopold-

Dr- Spranger' sehe
Heilsalbe 

benimmt Hitze und Skb-merzen aller 
Wunden und Beulen,, verhütet wil­
des Fleisch, zieht jedes Geschwür ohne 
zu schneiden fast schmerzlos auf. Hellt 
in kürzester Zeit bö se Brust, Kar­
bunkel, veraltete Beinschäden, böse 
Finger, Frostschaden, Flechten, 
Brandwunden re. Bei Husten, 
Stickhusten tritt sofort Linderung 
ein. Zu haben irr allen Apotheken 
ä Schachtel 50 P f.

Sehr schöne graue Erbsen.
„ „ weiße „

Halbe Viewria-Erbsen billig.
Julius Arke.

Empfehlen unser bedeutend vergrößertes Lager

bester engl. «nd Solinger (Henkels) Tischmeffer 
und Gabeln, Taschen- «nd Federmesser, Scheeren, 

verzinntes Kochgeschirr, Wasser- 
chüffeln «nd Teller, Kaffee- nnd

Stroh
kanft jedes Quantum die Papierfabrik

Berliner Chaussee 5.

. KkkilNtmchilllS. 

Montag, den 6. October 
sollen aus dem Schutzbezirke Schönmoor 
etwa folgende Hölzer öffentlich meist­
bietend verkauft werden und zwar:
1750 Rmtr. Bu.-, Bi-, Esp.-Klobenholz, 

34 „ Knüppelholz,
30 „ Reisig I.

Versammlung der Käufer Vormittags 
10 Uhr im Kruge zu Schönmoor.

Elbing, den 29. September 1890.
Der Magistrat. 

MMmchlmg.

Donnerstag, den 9. Oktober c. 
sollen aus dem Schutzbezirke Reichen­
bach etwa folgende Hölzer öffentlich 
meistbietend verkauft werden und zwar:

4 Stück kleine Eichen-Nutzhölzer,
47 „ Kiefern-Bauholz,

41,5 Rmtr. Klobenholz,
500 „ Stubben,

34 „ Reisig.
Versammlung der Käufer Vormittags 

10 Uhr im Gasthause zu Reichenbach.
Elbing, 27. September 1890.

Der Magistrat.

Kekamümstlhung.
An milden Gaben und Geschenken sind 

in den Monaten Juli, August und Sep­
tember er. im Postbude-Hospital eingegangen: 
Von Ungenannt — Streckfuß 1 M., Wil- 
helmine Werner-Markushof 1,50 M., Un­
genannt vom Lande 50 Pf., Zernechel- 
Fichthorst 1 M., Ungenannt vom Lande 
3 M., Ungenannt vom Lande 1 M., Ung. 
vom Lande 1,50 M., Ung. Streckfuß 1,50 M-, 
Ung. vom Lande 50 Pf., Ung. vom Lande 
5 Mk., Friedrich Siebert-Elbing 1 M., 
Georg Peters - Neukirch 50 Pf., Ung. 
Fischerskampe 3 Mk.. W. A. Pr. Holland
1 M., Ung. Terranova 1,50 M., Ung. 
vom Lande' 3 M., Ung. Grunau-Höhe 
9 M., Cornelius Fröse-Baalau 2 Scheffel 
Kartoffeln, Ung. Sorgenort 1,50 M., Ung. 
vom Lande 4 M., Ung. Kraffohlsdorf
2 M. und 2 Pfund Butter.

Mit dankbarer Anerkennung bringen wir 
dieses zur öffentlichen Kenntniß.

Elbing, 30. September 1890.
Der Vorstand 

des Pestbude-Hospitals.

Fohl L Koblenz Nachf. 
empfehlen zum Wohnungswechsel i 

Meubles- und Portieren - Stoffe, 
^.bgepeuss-be V©tibÄs.gev 

Gardinen jeder Art 
in weiss und 6cru.

Teppich.©. — Tisoh,d.eoke»,.
Linoleum.

Deckenzeuge. Cocosläufer.

Mene Sendung

MMr. Weintrauben 
ist eingetro-ffen und gebe in ganzen 
Körben und ausgewogen billigst ab.

Otto Schicht.
WF* Von. Gr. Wogenaber guten 
blauen und rothen

Etzkartoffcln
liegen Proben bei Joli. Hieran sen. 
aus.

Mannesschwäche
heilt gründlich und andauernd 

Fror. M Dr. Bisoiz 
Wien IX., 

Porzellangasse 31a.
WW" Auch brieflich.

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen

Sch wächeznstände, deren 
Ursachen nnd Heilung.66 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur.

Bekanntmachung.

= Nachweifmzg EE
derjenigen Wahlbezirke nebst Bezeichnung der Wahllokale, der Wahlvorsteher und Stellvertreter, 

sowie der Abtheilungen,

am 9. -Oktober er.,
die Wahlmänner-Ersatzwahlen stattzufinden haben.

eisen-emaillirtes n. verzinntes 
und Milcheimer, ®i, ,, 
Theekannen, Tassen und Milchtöpfe, Küchen- und 
Tafelwaagen, Petroleumkocher, Kohlen- und Glanz­
plätten, Gewürzschränke «nd Salzfäffer, Kaffee­
büchsen «nd Messerkörbe, eiserne Bettgestelle, eiserne 
Waschtische mit Zubehör, Closets, Haarbesen, 
Schrobber «. Scheuerbürsten, Kleiderbürsten, Pinsel, 
Gardinenstangen und Rosetten, Hänge-, Tisch- und 
Küchen-Lampen, Fleischhack- «nd Brodschneide-Ma­
schinen, Kohlenkaste« «nd Ascheimer, Ofenvorsetzer 

und Schirmständer,
sowie die sämmtlichen

Hans- & Küchen-Geräthe
zu den billigsten und festen Preisen.

Gebr. Jlgner.

Wir laden die Urwähler der vorbezeichneten Urwahlbezirke resp. Abtheilungen zu der fraglichen Wahl hierdurch ergebenst ein und bemerken, daß diejenigen 
Urwähler, welche am 1. d. Mts. umgezogen sind, in dem Urwahlbezirke ihr Wahlrecht auszuüben haben, zu welchem die Straße gehört, in welchem sie vor dem 
Umzüge wohnten.

Elbing, den 1. October 1890.

Ur- 
wahl- 
bezirk.

Straßen und Plätze, welche den Urwahlbezirk bilden.
Wahlmänner-Er­
satzwahlen haben 
stattzufinden in:

Wahl-Lokal. Wahlvorsteher. Stellvertreter

II. Berliner Chaussee, Berlinerstr., Danzigerstr., Grubenhagen von sJir. 31 bis incl. 
38, Lange Bahn, Morchenstr., Müllerstr., Schiffsholm, Schleusendamm, 
Wallstraße, Wollstraße.

Abtheilung I. 
ein Wahlmann.

Gasthaus 
Zur Zufriedenheit 
Berl. Chaussee 1.

Kunststeinfabrik.
P. Jantzen.

Maurermeister 
H. Wilke.

HI. Heilige Geiststraße und Mauerstraße. Abtheilung I. 
ein Wahlmann.

Jndustriehaus,
Heil. Geiststr. 4.

Kaufmann 
Silber.

Färbereibesitzer 
Fischer.

VIII. Conventstr., Kurze Hinterstr., Lange Hinterstr., Körperstr., Klosterhof, Markt­
thorstraße.

Abtheilung II. 
ein Wahlmann.

Stadtv.-Sitzungs-
SaalAlt.Marktll

Stadtver.-Vorst.
Dr. Jacobi.

Kaufmann 
Anton Schmidt.

XII. Leichnamstraße von Nr. 1 bis 104 incl. Abtheilung III. 
ein Wahlmann.

IV. Mädchensch., 
Leichnamstr. 104.

Obermeister 
Hartwig.

Kaufmann 
Geiger.

xm. Lange Niederstr. von Nr. 1—18 incl., 2. Niederste., 3. Niederste.. Predigerstr., 
Große Ziegelscheunstr., Kleine Ziegelscheunstr., Ziegelwerder.

Abtheilung III. 
ein Wahlmann.

Kaisergarten, Gr.
Ziegelscheunstr. 3.

Buchhalter 
Nücklaus.

Holzhändler 
Wagner.

xvn. Königsbergerstr. von Nr. 36a bis 53 incl., Neuegutstr. von Nr. 1 bis 20 incl. 
und von Nr. 26 bis 36 (Ende), Sonnenstr. von Nr. 1 bis 7 incl. und von 
Nr. 40a bis Ende, Traubenstraße.

Äbth. Pein Wahl­
mann, Abth. III. 
ein Wahlmann.

V. Knabenschule, 
Sonnenstraße la.

Stadtrath 
Neufeldt.

Kaufmann 
G. Stobbe.

XVIII. Grünstraße, Sonnenstraße von Nr. 8 bis 40 incl. Abtheilung III. 
ein Wahlmann.

I. Mädchenschule, 
Sonnenstraße 35.

Stadtrath 
Ziegler.

Hauptlehrer 
Krätzel.

XX. Hohezinnstraße, Aeußerer Mühlendamm, Neuegutstraße von Nr. 21 bis 26a 
incl.

Abtheilung I. 
ein Wahlmann.

I. Knabenschule, 
äuß. Mühlend. 63.

Kaufmann 
I. Augustin.

Hauptlehrer 
Batike.

XXI. Neustädterfeld. Abtheilung II. 
ein Wahlmann.

Gasthaus „Vieh­
hof", am Bahnh.

Bahnmeister a. D.
Bukowski.

Tischlermeister
Katschinskst^

XXII. Bahnhof, Holländer-Chaussee, Holländerstraße, Trettinkenhof. Abtheilung III. 
ein Wahlmann.

Hotel du Nord,
Holl.-Chausseel8a

Ingenieur 
Thimm.

Zahlmeister a. D. 
Schirmer.__ .

XXIII. Johannisstraße, Petristraße, Große Scheunenstraße, Kleine Scheunenstraße, Kl. 
Zahlerstraße.

Abth.I., II. u.III. 
je ein Wahlm.

Restaur.jb.Kiender, 
Johannisstr. 18.

Stadtrath 
Wiens.

Rentier
Breitenfeld.__ _

XXV. Neustädt. Grünstraße, Junkerstraße von Nr. 12 bis 61, Neustädt. Rosen-, 
Schmiede-, Schul- und Stallstraße.

Abth. II. und III. 
je ein Wahlm.

Restaur. beiSeyd- 
litz, Junkerstr. 61.

Bahnmeister a. D. 
Krafft.

Fabrikbesitzer
L. Madsack^,

XXVII. Grabenstallstr., Holzstr., Am Lustgarten, Jnn. Marienburgerdamm von Nr. 3 
bis 25, Schottlandstr., Wacht- resp. Friedrichstraße.

Abtheilung III. 
ein Wahlmann.

Vereinsgarten bei
Speiser, Holzstr. 4.

Kaufmann 
H. Stobbe.

Lehrer
Beyer.__ _

XXVIII. Baderstraße, Herrenstraße, Jnn. Marienburgerdamm Nr. 1 und 2, Ritterstraße. Abtheilung III. 
ein Wahlmann.

II. Knabenschule, 
Ritterstr. 16.

Hauptlehrer 
Evers.

Kaufmann
Schaumburg^.

XXX. Friedrich-Wilhelms-Platz, Hospitalstr., Jacobstr., Kehrwiederstr., Logenstr., Müh- 
lenstr., Jnn. Mühlendamm, Pfefferstr., Sturmstr., Taubenstr. und Töpferstr.

Abtheilung III. 
zwei Wahlm.

Kleiner Saal der 
Bürgerressource.

Consul 
Mitzlaff.

Stadtrath 
Stobbe.

^


